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1. Jahrgang
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Inserate: 30 Cts. die durchgehende Petiizeile.

Muchdrnckerei Wüchl'cr ßo. in Mern.
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1. Dezember

II. vie cage, vaelcke uns nickt gefallen.
(Schluß.)

„clatz rnan sick auck vor I)öken fürekiei unci Nck sckeueî auf
Äern Mege," Alte Leute besteigen keine Berge mehr, sie sind zu schwach

dazu. Sie fürchten sich auch, auf Bäume zu steigen, Treppen auf und ab

zu gehen und fallen manchmal auf ebenem Wege.

„wenn cier Manclelbaurn blöket," Das Haar wird im Alter weiß
wie die Blüten des Mandelbaumes.

„unci clie iyeulckrecke belaclen wircl," Kinder und junge Leute

können hüpfen und springen wie Heuschrecken, alte Leute nicht mehr, weil
ihr Rücken beladen ist, d. h. sich selbst eine Last.

„uncl alle Lust vergebet," Wie oft hört man alte Leute klagen,
daß sie gar keine Lust mehr haben zu leben; sie sind lebenssatt.

„clenn äer Menlck fakrt kin, cia er ewig bleibt, unct Äie Kläger
geben urnker auf her Gasse;" Die Kläger sind die Leichenbitterinnen;
alte Leute klagen oft: Ach, sie werden mich auch bald umbieten.

„eke Äenn cier silberne Ktrick wegkornrne," An vielen Orten zieht
man das Wasser an einem Strick oder Kette, woran ein Eimer gebunden

ist, ans dem Brunnen herauf. Der silberne Strick ist das Atmen. Im Alter
wird der Atem kurz und beängstigend

„uncl clie golciene (Zuelle verlaufe," Die goldene Quelle ist der

Blutumlauf vom Herzen aus, welcher im Alter nachläßt.

„unci Äer Sirner zerleckze arn Korn " (Brunnen) Wenn ein Eimer
nicht alle Tage gebraucht wird, so zerlechzt er, die Dauben gehen von
einander und dcm Wasser rinnt heraus. Der Eimer ist die Lunge, welche

nicht mehr atmet.

„unÄ Äas kacl zêrbrecke arn Korn." Das ist das Bild des

Atemholens, von einem Brunnen, an welchem das Rad den Eimer heraufschafft.

Im Sterben zerbricht dieses Rad und es geht nicht mehr.
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